
DAS EUCI-IARISTIEGEBET
ZEITALTIER DES VUEN TESTAMENT.

UN  w DER STOLISCHEN VATER*]
egen der Bedeutsamkeit des Themas halten WIT CS, WEeNrT) auch die

Entwicklungen inzwischen hereits einNnen wesentlichen Schritt ach orn

aben, für zweckmäfßig, folgenden Be1itrag abzudrtucken
IIe Schriftleitung

Man erkennt heute immer mehr die Bedeutung, die das Eucharistiegebet
bei der Neugestaltung der Fucharistieteier einnımmt. el wird deutlich, da{fß
eine intache Übersetzung des bisherigen „Canon HHsSsae  LL der ber 1500 te
1n der römischen lturgıe gebrau worden ist, icht ausreicht, dem
Eucharistiegebet die ellung 1n der CiMATE1eETr wiederzugeben, die 1ın den
ersten christlichen Jahrhunderten eingenommen hat Leider stecken die NOT-

wendigen geschichtlichen Untersuchungen VOIL em W as die ersten vier
Jahrhunderte e{rı och 1n den nfängen und 65 waäre unverantwortlich,
jer 1Ul schon 1ın en Fragen endgültige Ergebnisse vorlegen wollen

Bekanntlich sSind 4US den ersten vier Jahrhunderten keine Liturgiebücher
erhalten geblieben; sind auch 11UT7 Sanz weni1ge Gebete, die für die Feler
des Gottesdienstes bestimmt a  J 4 UusSs der damaligen eıt überhetert Solche
en WI1T hauptsächlich In den en Kirchenordnungen, 1 der Apehre
der Apostel“ D rdache“ genannt) Aus der e1ıt 100, ferner 1n der „
dascalia Apostolorum“, die spatestens Begınn des zusammengestellt
worden 1st, und schließlich 1ın der 505 „Agyptischen Kirchenordnung“, 1n der
188128  w} heute die „Apostolische Überlieferung“ des Hippolyt VO:  3 Rom sehen 11
und die m deshalb 1n den Anfang des J. datiert.*)

Daneben gibt CS, bisher LLUT wen1% beachtet, liturgische Formeln, W1e s1e
1n den apokryphen Apostelgeschichten frühchristlichen Apostelromanen
des 2./3 J. en sind; VOI em 1n den Apostelgeschichten des Thomas
un des Johannes. DIie darin vorkommenden liturgischen lexte zeıgen
ın gnostische Überarbeitung und sSind eshalb mi1t Vorsicht bewerten.?]

DIie 1n all den genannten Schriften vorkommenden Gebete sind 1n der
Mehrzahl Eucharistiegebete oder solche Formeln, die diesen tormal ähnlich
sind, w1e die Weihegebete bei der Bischots- und Priesterweihe. Diese
ersten erhaltenen liturgischen Pxte bilden die 1De sichere yundlage für
uUuNseTe Betrachtung ber das Eucharistiegebet 1 Zeitalter des Neuen esta-

Referat, gehalten bei einer agung VO  w Liturgie-Dozenten 1n St. („eorgen
Längsee (b Klagenfurt) September 1967 Im folgenden wird der Wortlaut des
Ortrags, VO  5 ein1gen Kürzungen abgesehen, 1 Wesentlichen beibehalten, obwohl
sich der Retferent bewnulßlist ist, daß damit der Fragenkomplex lediglich angeschnitten
un! noch lange icht in se1iner Gesamtheit behandelt 1St. Kıne eingehende nter-
suchung ist 1UTr möglich, WECLN icht 1LLUTI W1e hier ein1ıge ausgewählte exte 1n
Übersetzung, sondern alle 1n rage kommenden Gebete ihrem vollen Wortlaut
nach 1n der jeweiligen Ursprache erfailßt un:! miteinander verglichen werden.

Vgl (0)  © La Tradition Apostolique de aın Hippolyte. Essa1 de TEeECONSTIITUG-
ti1on Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 59, Uunster
dagegen Hanssens, La liturgie d’Hippolyte Orientalia Christiana Analecta
159 Roma Magne, La pretendue Tradition Apostolique d’Hippolyte de
Rome, 1n Ostkirchl. Studien 1965] 35—6[7.

Vgl VO:  = } der (zoltz, Das Gebet 1n der ältesten Christenheit (Leipzig
290 ff.; Gamber, 1ın Ostkirchl. Studien 1967 33—42; 1n Archiv für 1turglew.
I 1966 375—382,



und der Apostolischen Väter, den anderen Ausgangspunkt stellen
jüdische Dankgebete aUus der e1ıt VOTLI oder unmittelbar nach der Zeitenwende
dar. Von diesen wird 9888 erster Stelle sprechen SC1N. Mit der
frühchristlichen liturgischen Gebete und der jüdischen Texte 4AUuSs der eıt des
Neuen lLestaments wird möglich se1IN, ıne Vorstellung VO Eucharistiegebet
1m und christlichen Jahrhundert gewinnen.*)

Zuerst ist auf die jüdısche Form des Danksebets einzugehen.
Es rag die Bezeichnung „berakha” W3AaS 1m Neuen Jlestament mit „euchäarıistia-
bzw. „culoesia” widergegeben wWird, gemäls der Doppelbedeutung 1m Hebräischen
„gratiarum act10  44 und „DERSdiICHO

Seit den äaltesten Zeıiten urchziehen kürzere oder längere Berakha-Gebete
die synagogale Liturgle; VOI em bei der HIZBBF sind bis auf den heutigen
Lag nach jJüdis  em mpfinden So. Gebete unentbehrlich SO el 6S im
Tosephta-Traktat Berakot IV,

Niemand koste ohne Lobpreis (Berakha]; denn eı Ihm
gehört die Erde und ihre 2R  ©, der TEIS und se1ine Bewohner. Wer
ohne Lobpreis VO  5 dieser Welt genießt, revelt.
Dalmann bemerkt dazu mi1t Recht, „dafß beides, preisen und danken,

wenigstens ach dem Wortlaut, ein Segnen der Speise ist icht die Speise
wird auf diese e1ı1se und adurch 1n eınen anderen Zustand ‘J
sondern der Lobspruch gilt dem Schöpfer, der ber die Früchte veriügt:”)

Den jüdischen Brauch des Tischsegens en die Christen übernommen.
So 11ım 4, e1in Tischgebet „ Eucharistia“”) VOTIauUS, WC11112 1Jer heißt

es W as (iott ges:  anen Hat 1st gut Und nichts 1st verwerftflich,
W as mi1t Danksagung („Eucharistia“) empfangen wird. Wird 6S doch
UrC| Ciottes Wort und geheiligt.

Hier jeg bereits die nschauung mitzugrunde, dafß durch die erakha
eine eiligung der SpEISEe VOT sich geht; ein Gedanke, der auch COT 1995710
1mM Hintergrund steht, sich das Essen VO auf dem Markt gekauften
Opferfleisch handelt

Den technischen Sinn des Wortes ; Defakha” en WIT, w1e Elbogen”]
darlegt, erstmals Nehemias 9

Allgemein ZUT rage des Einflusses des jüdischen Gottesdienstes auft die früh-
christliche Liturgie Löschke, Jüdisches und Heidnisches 1mM christlichen ult
(Bonn Oesterley-Box, The Jewish Background of the Christian 1  1IgYy Oxford

Peterson, Frühkirche, Judentum un: (+NOSIS (Rom-Freiburg-Wien
Eltester, Judentum, Urchristentum, Kirche Festschrift für erem1as Be1l-

heft Z Zeitschrift für alttestamentl]. Wissenschaft,
Vgl Theologisches Wörterbuch An 1, 761—762; Audet, Esqui1sse histo-

rque du 398 litteraire de la benedietion Ju1ve et de Veucharistie chretienne, 1n
Revue iblique 1958] 371—399; Stuiber, Eulogia, Hr Reallexikon für Antike
un Christentum (Lieferung 46, eNN1g, Benedictio, 1n Heiliger
1enst 1966| 157—166

Herausgegeben VO:  } Holtzmann Beihefte ZUI Zeitschrift für alttestamentl].
Wissenschaft 23, Gießen

Dalmann, Jesus-Jeschua (Leipzig 123
Elbogen, Der jüdische Gottesdienst 1n seiner Entwicklung (Frankfurt M.,

Aufl
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Und 65 sprachen die Levıten: Stehet auft und preiset den errn unserIn

(‚ott VO  5 Ewigkeit Ewigkeit. Und 91@E priıesen den Namen deiner
Herrlichkeit und S1e thoben ih: 1n er „berakha“ un „thehilla“ (Lob
preisung)

Hier en WIT neben „berakha“ 7zusätzlich den Ausdruck „thehilla“.
Dadurch wird die eigentliche Bedeutung VO  5 “beTakAd: deutlich, nämlich
Lobpreisung ottes Es 1st interessant beobachten, w1e bei den Christen
der Ausdruck “thehula* in der Form des „laudamus te  44 1 Gebetsanfang]
das ältere „gratlas ag1mus tibi“ teilweise verdrängt, VOT allem 1n Gemeinden,
die 1ın erster Linıie AUus Heidenchristen bestanden haben.??) Er verschwindet
jedo nach dem 2./3 J rasch wieder, abermals fast Sanz dem „gratlas
agımus tibi“ DA machen. WiIr en das hebr. -thehilla” aber noch 1
8./9 J. 1n abendländischen Liturgiebüchern als Namen für die Prätation,
nämlich 1n der Übersetzung „Cumlaudatio“ oder „Contestatio‘.$

An der Schriftstelle (Neh wird eın längerer 'Lext einer
„Derfakha“ bzw. „tHhehrtHa® angeführt. Die ersten Zeilen lauten:

Du bist der Herr allein Du ast den Himmel geschaffen und den
Himmel der Himmel und all ihre Heerscharen. DIie rde und es auft
ihr. I1 dıe Meere und alles, W as 1n ihnen 1sSt. u gibst en das Leben;
und das Heer des Himmels betet dich

ach dieser kurzen Lobpreisung Ottes für die öpfung, also einer
g1 C, o1g bei Nehemias 9, 7—31) ıne sechr lange

S16 ein Dank für die Heilstaten ottes gegenüber seinem Israel,
eginnen mi1t der erufung Tahams An diese Soteriologie schliefßt sich
dann e1n 9, 32—38], dessen Anfang lautet:

Und 1U: Gott, du großer, starker und furchtbarer, der du
den Bund und das Erbarmen bewahrst, wende dein ngesicht icht ab
VOIL all der Drangsal, die UunNns, uUuNseIc Köni1ge, uUuNnNseIC Fürsten, H4S Gc16

rıester, unNnseIeCc Propheten, uUuNsScIC Väter und dein SanZCS betrofien
hat, VO  w den agen des Köni1gs VOIl ASSur his auıt diesen Tag
Du bist gerecht 1n allem, W as ber uUuLSs gekommen 1St; denn du ast
JIreue geübt, WITL aber en gefrevelt.

DIe Verbindung VO:  5 Dank- und Bittgebet, die J6r vorliegt, wird uns

1n den frühen Eucharistiegebeten wieder begegnen Doch 1m einzelnen darüber
später!

Umfangreiche Berakha-Gebete ach Art VOI Neh 9, also miıt einem
kosmologischen und soteriologischen eil und einem abschließenden Bittgebet,
bilden die 1ne Form der jüdischen Dankgebete, die andere tellen kurze
ormeln dat; wWw1e sı1e die synagogale Liturgie durchziehen und wWw1e sS1e OT

em bei den Mahlzeiten der en gesprochen worden sind.?) e1 können
WITr feststellen, dafß beide Formen die langen erakha-Gebete und die
Kurztormeln das frühchristliche Eucharistiegebet beeinflußt en und 1n
ihm weiterleben. Am umfangreichsten ist das Eucharistiegebet 1m Buch der
Apostolischen CConstitutionen (VII e 6—51)

7a) Vgl Gamber, DiIie Serapion-Anaphora ihrem äaltesten Bestand nach unter-
sucht, 1n Ostkirchl. Studien 1967 33—42, 34-—36 Beispiele angeführt sS1Nn

SO 1n ein1gen gallikanischen un! gelasianischen Sakramentaren; vgl (zamber,
Codices liturgici latını antıquı1lores Spicilegli Friburgensis Subsidia 8 Aufl
Freiburg/Schweiz 168, 390

die verschiedenen jüdischen Gebetssammlungen; WITr zıtieren nach
Hirsch, Israels Gebete (Frankfurt M., Aufl 906)
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Betrachten WIT die jüdischen Berakha-Gebete bei der Mah -
ach ihrer formalen SCHE, dann auf, daß ihr erster Teil fast immer

stereOtyp ist
Gebenedeit (gepriesen) bist du Herr Gott, König der Welt

{die älteste derartige Formel dürtte Schlufß der einzelnen Psalmen -
bücher ‚Ps 41, 1E P L8; ö9, dS; 106, 48) überlietert se1n. S1e sich gleich-
autend 1mM Canticum Zachariae ( Luc 1, 68)]

Gebenedeit bist du HEeIt, du (SOtt Israels
1Ce1126 hat w aber auch; besonders 1n der synagogalen Liturgle, ıne

längere Formel bevorzugt vgl auch Esdr E 27
Gebenedeit bist du Herr G Ott, (2Ööt* uUunNnsIer ADr (9) bra-

hams, ( O Isaaks und (‚ott Jakobs]
Letztere Formel en WITr 1Ns Christliche übersetzt, einigemal ın den

Brieten des Neuen TLestaments Begınn eines Dankgebets I1 Cor L3
Eph E, 3; Petr L Hıer lautet S1e

Gebenedeit ist der (ott und Vater 1ISGIESs Herrn ESUS Christus
Der Teil der Kurz-Berakha bei den jüdischen Mahlzeiten esteht A4US einer

Partizipalkonstruktion oder wird durch einen Relativsatz gebildet. In der
Mischna werden bereits verschiedene feste ormeln überlietert (Ber VIL, 1,

Was ist der Lobpreis bei den Früchten? Be1 den Früchten des Baumes
sagt man): der da die Frucht des Baumes Abgesehen VO Weın,
denn beim Weın Sagt HLA der da schafft die Frucht des Weinstocks.
Be1 den Früchten der Erde Sagt 111a1l der da die Frucht des
Bodens. Abgesehen VO Brot, denn beim TOt sagt 12  =) der hervorbringt
TOFE LLS5 der Erde usw.19)

An dieser Stelle Yran. sich der Vergleich mi1t dem Lext des kurzen ank-
gebets ber den Becher UF w1e WI1Tr ih: n der Didache 9, 2) Begınn der
„Eucharistia“ en

Wir Sasc dir Dank; ater, für den eiligen Weinstock Davids,
deines Knechtes, den du unls kundgetan ast durch eSsus deinen Knecht
Dir die Ehre 1n Ewigkeit

Der jüdische ext (II der da schafft die Frucht des Weinstocks“) ist l1er
1NSs Christliche übersetzt, indem fÜr den „heiligen Weinstock Davids“ gedankt
wird. Es wird später eigens auft die Dankgebete 1n der Didache einzugehen se1in.

Hier ist noch auf einen weılteren Unterschied hinzuweisen. Während die
meisten jüdischen Berakha-Gebete, w1e WIT sahen, mit der Wendung „Gebene-
deit bist du / eingeleitet werden, en WI1TFr 1n der Didache AANNIT en
dir LL 1ne Formel, die ebenfalls schon 1m Judentum vorkommt, 1n
der Benediktion des chemone 7re (Achtzehn-Bitten-Gebet), das jeder
Jude teimal täglich sprechen mu Hier eI

Wır danken Hr denn du bist der Heit, unserIr C:Ott und der (SGtt
UNSsSTCI Väter für alles Gute, für na und Erbarmen, das du uns

erwıesen ast und unsren atern VOI uns 11)

10) eıtere Segensformeln 1 ben Anm genannten Tosephta-Traktat
Berakot (IV, Q

11 Hebr ext bei Stärk, Altjüdische liturgische Gebete Kleine exte I8,
Berlin 11—19.
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Diese Einleitung m1t „Wiır anken dir 44 vgl auch DOC FE 17) hat sich
1 Eucharistiegebet der ersten Jahrhunderte weitgehend durchgesetzt
finden WI1Tr S1e auch 1m Eucharistiegebet, das 1n der bereits einmal erwähnten
Agyptischen Kirchenordnung mitgeteilt wird — a S1e wird spater 83.14:]h.J,
sowohl in (Ost als auch in West, durch 1ıne Formel ersetzt
äahnlich lautet Wi1ie die der römischen Präfation:

die 1n en Riten„
Vere dignum et 1ustum eSst AdCUQ UU et salutare, 1105 tibi SCHIDCI et

ubique gratias A, domine Sancte Oomn1ıpotens 2eterne deus
Es wird 1er icht mehr schlicht gesagt „Wir anken Hr sondern

tändlich ausgedrückt, daß unseTe Pflicht se1 danken [ Der trund für diese
Anderung 1st 1n der vorausgehenden Akklamation der (semeinde suchen
S 1st würdig und TeCht die der Priester 1m Dankgebet aufgreift. FEindrucks-
voller 1st sicher das ursprüngliche „ Wır danken dir“

1ne besondere Bedeutung hatte bei den en das z
LE das bereits 1n Deut Ö, vorgeschrieben wird:

Wenn du und getrunken hast, preise We deinen CGiott
für das gute Land, das dir gegeben hat

Im spateren jüdischen Ritus, der schon für die eit Jesu VOrauszusetzen lst,ahm der Hausvater ach Abschluß des ahles eınen (Silber-]Becher, der eigens
diesem Zweck 1 Hause autbewahrt wurde, den 508 Becher der egnungvgl Cor 10, Calix benedictionis]. Er sprach ach der Aufforderung: „Bene-

deiet we den Allgelobten“ ‚unser: (:ratlas aSaMUS MIt erthobener
Stimme feierlich die drei vorgeschriebenen Benediktionsformeln nach Tisch,den Lobpreis für die Spelise, den Lobpreis für das Land und die Bıtte für
Jerusalem. Diese Gebete lauten schon se1t den ältesten Zeıten

Gebenedeit bist du Herr GOtt, KÖön1g der Welt, der da speist
die Welt 14 se1liner Güte, mit nade, JIreue und Erbarmen. Er gibt
Speise jedem Fleisch, denn eW1g währet se1ne Na

Wiır danken dir, Herr Gott, weil du unNnserTe Aater ast erben
lassen ein liebliches, und weıtes Land, und weil du uNns geführt
ast Aaus dem Land Agypten und uns erlöst ast aus dem Haus der
Knechtschaft Und für es anken WITr dir, Herr Gott, und
preisen dich

Erbarme dich, Herr GoOtt, ber Israel dein Volk, und ber
Jerusalem deine a und ber S10Nn die Wohnung deiner Herrlichkeit,
und ber das Reich des Hauses Davids deines Gesalbten, und ber das
große heilige Haus, darüber dein Name geENANNT 1st 12)

Wie 4Uus den verschiedenen Berakha-Gebeten, die bei den Mahlzeiten
der Juden üblich J das eucharistische Dankgebet der Christen geworden
ist, sollen die nun tolgenden Ausführungen zeigen.

An erster Stelle ist der miıt dem anschließen-
den Brotbrechen, womıit bei den en regelmäßig die fteierlichen a.rituellen] Mahlzeiten eröfinet worden sind, L behandeln.!3) Auch 1er
finden WIT einen eigenen eccher, den Kiddusch-Becher, der VO Hausvater
UDter Lobpreis „ ZeseSAeEt: und VO  5 en gemeinsam getrunken wird. Diesem

12] Vollständiger ext bei Hirsch, Israels Gebete Wır bringen die VOCI-mutlich älteste Fassung.,13) Vgl Elbogen, Die Entwicklung des Sabbat-Kiddusch 1n talmudischer Zeit,Festschrift Israel Lewys Geburtstag 1911) 197 ff; erem1as, Die Abend-mahlsworte Jesu (3 Aufl Öttingen 20



jüdischen Kiddusch-Becher entspricht 1n der Didache der einleitende Kelch,
dessen Segensformel oben schon kurz zıtiert worden ist. Diıie Befürworter der
:Enese, da{fß 1n der Didache Gebete für die Eucharistieteier vorliegen, wollen
me1list in diesem elicCc| den eucharistischen eiC| sehen; doch ware 1n diesem
Fall die Umstellung Kelch-Brot unverständlich.

Mit der Berakha-Formel ber den das Mahl einleitenden elc| verbunden
1st bei den en die Kiddusch-Berakha Sie hat den einzelnen agen VGI-

schiedenen Wortlaut. ach heutigem Rıtus en WIT folgenden ext
Sabbateingang:

Gebenedeit hist du HEItT, Gott, Kön1g der Welt, der unNns

heiligt hat durch seine Gebote und uNns gnädig SCWESCH 1St, und unNns

seinen eiligen Sabbat 1n Liebe und Wohlgefallen hat ererben lassen,
ZU Gedächtnis das Iun Antang (der Welt| LDenn du ast
u11l erwählt und du ast uNns geheiligt VOT en Völkern und deinen
eiligen Sabbat ast du u115 1n Liebe und Wohlwollen ererben lassen.!®

In der Didache e1in entsprechendes Dankgebet ber den Tag 1mMm An-
schlufß den einleitenden Becher, VOIl dem die Segensforme. angeführt wird
(9, 1); a1soO die eigentliche Kiddusch-Berakha; wahrscheinlich deshalb,
weil dieses w1e bei den CH variabel WAar und se1ine Formulierung
weitgehend dem Vorsteher bzw. den „Propheten“ überlassen blieb vgl
Did 10,

SO scheint auch EeSUS ıne ihm eıgene Formulierung des Tischsegens g-
braucht en Daraus würde sich erklären, weshalb die Emausjünger
den Herrn gerade „Deim Brotbrechen erkannt haben“ (Luc 24, 31 bzw. 35)
(‚emeınt ist ıer vielleicht 054 55A4112 konkret das dem Brotbrechen unmittel-
bar vorausgehende Kiddusch-Gebet.

Das Brotbrechen selbst wurde ebenfalls mM1t einer (kurzen) Berakha voll-
OS! Während bei den en die gewöhnliche Brot-Berakha auch bei feier-
lichen Mahlzeiten ıch Wal, deren Wortlaut bereits oben angeführt worden
ist, €} der entsprechende ext 1n der Didache 9, ber das „Klasma“):

Wır danken dir Vater für das Leben und die Erkenntnis, die
du uns kundgetan ast durch ESUS deinen Knecht. Dır die Ehre 1n
Ewigkeit.

In der Didache ist mi1t dieser Berakha eine Brotbitte verbunden 19, S1e
lautet:

Wie dieses Tot ZEeTSTITIeCUT WAarl ber die erge hin und AAHCRH“

gebracht e1inNs geworden ist, möge zusammengebracht werden deine
Kirche VO  w den Enden der Erde 1n dein Reich 1)enn dein ist die Ehre
und Herrli:  er in Ewigkeit.

Der 1er sich findende Gedankengang scheint typisch für die Junge Kirche
SCWESCH se1n, W1e auch keine direkte Parallele 1m jüdischen Tischgebet
Har Wi1e die einzelnen Körner, Aus denen das TOt entsteht, vorher yZCI-
Streut waren“, sind auch jetzt och die Jünger Christi ıne kleine, Zzerstreute
Herde vgl Luc 12, 32 in dieser Welt, bis S1e vereinigt werden 1m Reiche
Christi C443 Gedankengang, der auch Joh s anklingt: „damit die Söhne
Gottes, die ZerstreutJusammenführe (congregaret 1n unum)”.

14) ext bei Hirsch, Israels Gebete 294—295; Lietzmann, Messe und
Herrenmahl (Bonn

Ahnlichkeit esteht jedo ZU. Gebet „Ahabah rabah”“ (VOr dem Sch’ma],
Schlufß hei Führe uns in Frieden e1m VO  5 den VIier Ecken der Erde

und führe uns aufrecht 1ın Land“; Hirsch, Israels Gebete 314—315
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Dagegen WT bei den teierlichen Mahlzeiten der uden, W1e beim
Paschamahl, üblich, nach dem eigentlichen Tischsegen och Deutungsworte
sprechen. So ZU ungesauerten TOt

Dieses ungesauerte tot WITFr ZAUE Nndenken daran, daß uUunNnserTre
Väter icht mehr die eıt fanden den Teig säuern, bis sich (CÖtt
ihnen offenbarte und S1e erlöste.

Und dann €1 welter:
Dies ist das TOt des Elends, das unsere Väter 1n Agypten

en Wen da hungert, der komme her und SSC Wer bedarf komme
her und Ostern!

Die Beziehung den Deutungs- und Einsetzungsworten Jesu beim etzten
Abendmahl sSind 1er naheliegend, näher ausgeführt werden.

Es se1 11LU. der ext der Deutungsworte bei Lucas Zutiert. weil 1L1LULT bei ihm
auch das Dankgebet ber den Kiddusch-Becher VOI dem Brotbrechen erwähnt
wIird. Sein Bericht 22 dürfte eshalb die älteste Tradition wider-
spiegeln!®)

Und als die Stunde gekommen WAaIl, ieß sich 1S nieder
und die ZWO Apostel mit ihm. Und sprach ihnen: Mıiıt grofßer
ehnsucht habe ich verlangt, dieses Pascha mit euch C  ‘J bevor ich
e1! Ich Sasc euch aber: Ich werde CS icht mehr ; bis 65 sSe1Ne
Erfüllung gefunden hat 1m eiche Gottes.

Und CI ahm einen C sprach das Dankgebet und
dann| Nehmet hin und teilt ihn unter euch Sasc euch aber:
werde VO 1LUN nicht mehr trinken VO  D der

ck bis das Reich Gottes kommt. Und ahm sprachdas Dankgebet, brach dann in StüCcKke), gab CS ihnen und Das
ist me1in LeIb, der für euch hingegeben wird. uet dies meinem
Gedächtnis.!”]

Man CerWwartet, daß 1n der Didache nach der Berakha ber das Tot und
die Brotbitte der - mit den Deutungsworten Jesuerfolgt. Doch wird der Einsetzungsbericht 1m ext der Didache mit keinem
Wort erwähnt. Das MUuU: jedo nicht heißen, da{ß 1n der urchristlichen Eucha-
ristiefeier die rwähnung des letzten Abendmahles gefehlt hat. Die Kirchen-
ordnung 111 offensichtlich I1LUT die einzelnen Berakha-Gebete, die bei der
„Eucharistia“ regelmäßig sprechenJ mitteilen und keine vollständigeBeschreibung der Feier geben

Daß der Einsetzungsbericht bereits 1 J. beim heiligen Mahl gesprochenworden ist, beweist icht NUrT, w1e immer wieder zurecht betont wird, seine
„liturgische“ Formulierung 1n den einzelnen Evangelien, sondern VOT allem
auch die Tatsache, daß die ältesten ägyptischen Eucharistiegebete die oben
zıtierte Brotbitte der Didache (9, unmittelbar mit dem biblischen Einsetzungs-

18) Vgl Schürmann, Der Paschamahlbericht Lc Z 7—14.) 15—18 Neu-testamentliche Abhandlungen AIX, Unster 1953
17) In verschiedenen Handschriften inden sich Umstellungen und Auslassungen.Für die Ursprünglichkeit des vollen (alexandrinischen] Textes werden olgendeGründe gebracht: Man hat sich später dem doppelten elch gestolsen, weil 1nder liturgischen Praxis icht mehr vorkam. So hat INa  w der Stelle herumkorri-

gıert und s1e Einklang bringen wollen mi1t der bestehenden Praxıs. Die Peschittastrich Vers und 18, 1Iso den Kelch, der griechische D-Codex den Kelch; SyIi CUTändert die Reihenfolge der Verse, Läist Vers WCS un! stellt I917:48 Ein-fügung VO:  5 „ mach dem Essen“ (aus Vers 20) VOI Vers



bericht verbinden, außer der ekannten Serapion-Anaphora die äthiopische
Gregorius-Anaphora und der oberägyptische Papyrus VO  } Der-Balizeh, dessen
ext AaUsSs dem } Stammen dürtte Hıer el P

Und w1e dieses Tot ZeIStreLtE WAar ber die erge und üge. und
Felder hin und vermischt ein Leib geworden 1st, und) w1e dieser Weın
kommt VO eiligen Weinstock Davids und das Wasser VO:

en amm und die beiden vermischt Pe1IN einNz1ges Mysterium g -
worden sind, a1sSO TE die Iatholische Kirche ET

Herr EeSUS Christus nahm iın der Nacht 18)
SO weist das Weiterleben dieser Didacheformel (Brotbitte) In altesten

ägyptischen Eucharistiegebeten auf die einstige Verwendung auch der übrigen
Didache-Gebete: Gebete Ür die Feler der Eucharistie und nicht, w1e
meist aNgSCHNOMMUMN wird, Tischgebete für 1ne nicht-eucharistische gape-
Feier.?!?) Eiıne sSo hat In den ersten beiden ahrhunderten auch Sal icht
gegeben: Eucharistie und Agape vielmehr 1n der urchristlichen Liturgıe

1ne einz1ıge Feler.
1ne Lösung des roblems, WOZUu die Formeln 1n der Didache bestimmt
J ob für die Eucharistie oder die Ägape, liegt weiterhin 1n der näheren
Deutung der Berakha-Gebete, w1e S1€e€ 1n der Didache als Benediktionsformeln
„nach der ahlzeit“ angeführt werden.

WIr imussen u11l 1er vergegenwärtigen, W 39aSs eINgangs schon ber die große
Bedeutung der Benediktionstormeln nach Tisch bei den en geESagT wurde,
VOI em aber die Tatsache, daß diese Dankgebete ber den -Kelch der
Segnung gesprochen worden sSind.

WAar erwähnt die Didache diesen Schluß
des Essens mi1t keinem Wort, Al wird jedoch, w1e scheint, als selbstverständ-
lich vorausgesetz(t, da schon bei den CH ZU. testen Bestand der a
rituellen) Mahlzeiten gehört hat Der jüdische „Keilch der Segnung“ wurde
beim Letzten Abendmahl ZU eucharistischen „Bundeskelch“ \ Luc Zı 20, (2Ö7T
H237 Dieser steht also 1n der Didache nicht, w1e manchmal aNSCHOMUNMN!
worden ist, Begınn VOLI dem Brotbrechen, sondern Ende des ahles
ber ihm wurden die Gebete Did 10, Dn gesprochen.

Es annn 1er nicht eingehend die Tatsache begründet werden, da{fß die
Feier des urchristlichen Herrenmahls ine Verbindung von gape und Eucha-
ristie gebildet hat, wobei das eucharistische Brotbrechen Beginn, der eucha-
ristische eicC| Ende des halbrituellen Liebes-Mahles seinen Platz hatte.®9
Es muß FEr der Hinweis auft die ena Dominı genugen, der gleiche Sar  S
verhalt beobachten ist FL Z und Paulus iın Cor FE e erwähnen das
WOoOr ausdrücklich als nach dem Mahle gesprochen.

Es äßt sich weiterhin nachweisen, dafß 1n ein1igen Gegenden des römischen
Reiches, VOI em 1n Agypten, die Verbindung Eucharistie mi1ıt der gape
bis 1NSs } hinein ich WAar in Athiopien och länger).%) Da der

Vgl GGamber, Das Eucharistiegebet 1 Papyrus VOol Der-Balyzeh, 1n Ost-
kirchl. Studien 1958] e VOI allem 61

19) erer Meınung ist VOI allem Audet, La Didache. Nstructions des
apötres (Paris mit vollständiger Literatur.

Vgl Gamber, lturgıe übermorgen. Gedanken über die Geschichte und Zu-
kunft des Gottesdienstes (Freiburg-Basel-Wien 12—26

21) Vegl. Schermann, Agapen 1n Agypten un! die Liturglie der vorgeheiligten
Elemente, 1n Theologie und Glaube 1913) 177—187; Gamber, 1n Ostkirchl
Studien 1958) 96—65; ders., Domus ecclesiae Studia patrıstica et liturgica Z
Regensburg
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bekannte Bericht, den Justinus 150 VON der Zusammenkunft der Christen
gibt, VO  =) einer olchen Verbindung nichts mehr w1ssen scheint, kann icht
als Gegenbeweis angeführt werden, da Justinus keine vollständige Schilderung
der Eucharistiefeier geben will, sondern ine pologie der christli  en TE

den Kaiser schreibt.“?)
Die Frage nach dem Ritus des urchristlichen Herrenmahls 1st VO  5 wesent-

licher Bedeutung für unsere Frage ach der Gestalt des Eucharistiegebets 1
Zeitalter des Neuen Testaments und der Apostolischen Väter Es steht nämlich
das Problem ZUTI Debatte, ob CS 150 schon e1n eINZIYES Dankgebet ber
Trot und Wein |\wie CS später der Fall W ar und heute noch iSt) gegeben hat,
oder ob damals noch mehrere Dankgebete \wie beim jüdischen Mahl in der
Didache] üblich

In dieser rage kommt uUu11S eine Stelle in der Didascalia Apostolorum
Hil£fe, die als Nachfolge-Schrift der Didache eingangs bereits REa erwähnt
worden 1st. Es geht 1er die Sitzordnung in den Versammlungen 57,
58 8 Dabei wird der Fall vorausgesetZt, dafß eın auswärtiger Bischof
Besuch 1St. DDIie Didascalia gibt dem Heimatbischof 1n diesem Zusammenhang
tolgenden Rat 58,

Und du, Bischof, sollst ihn ersuchen Z Volk sprechen; denn
die Unterweisung un Ermahnung UrTrCH einen Fremden ist sehr VO  w
Nutzen, da kein Prophet, W1e cı 1n seinem Vaterland etwas
gilt Du sollst ihm auch das Anerbieten machen, die Eucharistie
feiern. Wenn aber xlug 1st, wird C diese Ehre zurückweisen und (die
Feier)| dir überlassen. In diesem sollst du ihm nahelegen, Wwen1g-
Ns das Segensgebet „ eulogian“] ber den Kelch sprechen.

Hier wird also noch Sanz eutlıc! e1in eigenes Eucharistiegebet ber den
eiIC vorausgesetzt. Wır en 1er noch die alte Bezeichnung 2eH1021a”

berakha Es wird als besonders feierlicher Akt für den Gastbischof 6I“
viert. Wenn die Didascalia Apostolorum tatsaächlıc| ETIST Beginn oder 1n
der Mitte des J. entstanden ist, dann hätten WIT 1er ein relativ spätes
Zeugnis für die Irennung der beiden eucharistischen Dankgebete.

Ein derartiges Zeugni1s en WIT auch 1in den apokrtyphen Apostel-
geschichten. S1e kürzen die Beschreibung der Eucharistiefeier regelmäßig ab,
indem S1e 1n romanhatter Art 1} Teile der dabei gesprochenen Gebete wOTrt-
lich anführen, VOT em das ankgebet ber das Tot Beginn der Feier;

1n den Johannesakten F& 85)
Nach diesen Worten betete Johannes, Olte eın TOt B 6S
brechen und sprach:
Wir preisen deinen Namen, der uns umkehren 1e1% 4A4 US dem Ver-

itrtsein und aus der mitleidlosen äuschung.
Wır preisen dich, der du AISC1O177 ugen geze1gt hast, Was WITr

sehen.
Wır geben Zeugnis VOoONn deiner Güte, die sich mannigfa geoffen-

bart hat (
Wır danken dir, Herr Jesus Christus, weil WITFr ZU. Glauben g -kommen unwandelbare Zuversicht Cn

Vgl Gamber, Domus ecclesiae
Gamber, Die frühchristliche Hauskirche nach Didascalia Apostolorum I1

f 1=>58, 6, 1n Studia Patristica XI exte un! Untersuchungen, Druck]; ders.,Domus ecclesiae 71—78
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Und nachdem gebetet und gepriesen hatte (Zdoxasas“).
ließ alle Brüder der Eucharistie des Herrn teilnehmen.**)

[)as Dankgebet ber den CIe wird 1er nicht mehr eigens erwähnt,
W1e auch 1n der Apostelgeschichte als Bezeichnung für die Feiler der
Ausdruck „Brötbrechen“ ‚Act 2 Q gebraucht womıit 1n beiden Fällen
icht gesagt 1st, da{ß der Kelch Sch lu{f des ahles gefehlt hat Wichtig
ist für uns jedentalls, da{ißs das zıtlerte Dankgebet 1ın den Johannes-Akten
lediglich ber das Brot, und nicht ber rtot und Weın zugleich gesprochen
worden ist.

Wiıe liegen 1114 die Verhältnisse ın der ebentalls schon einmal erwähnten
Agyptischen Kircechkenoöradnıuns? Hıer en WIT anläßlich der
Vorschritten für die Bischofsweihe, Sanz eutlich bereits e11 Eucharistiegebet,
das ber TOt und Weın gemeinsam gesprochen worden 1St. Doch scheint
dieser ext Jünger se1in als der Hauptteil der übrigen Stücke der Kirchen-
ordnung; anderer Stelle ist nämlich anläfßlich der Tautfeucharistie Sahnız
eutlich VOILL verschiedenen Dankgebeten die Rede Es el JT

Die Diakone sollen dem Bischof das pfer herbeitragen. Er spricht
das Dankgebet ber das BIOt, weil das leisch Christi ist gura
Carnıs Christi est], und ber den elc! mit dem Blut, weil Christ1
Blut 1st, das VEeIgOSSCH worden 1st für alle, die iıh: glauben, und
hber Milch und ON1g, die gemischt sind ZUI Erfüllung der Verheißung

den ATr weil gesprochen hat Ich 1l euch das Land geben,
das VO  D Milch und Hon1g 3 Kn Er spricht das Dankgebet her das
VWasser, das hervorbringt ZU Hinweis auf die aufe, damit auch
der innere Mensch seinem geist1igen Teil ähnlich w1e der Leib
begnadigt werde.®S)]

Es ist bei der Tauftfeucharistie also VOLl vier Dankgebeten die Rede ber
das Brot, ber den Kelch, ber 11C| und ON1g, SOWwI1e ber das W asser.
er den bereits zıtlierten Segensformeln 1n der Didache sind u1ls keine

weıteren christlichen Dankgebete ber den eucharistischen eiC| erhalten
geblieben; doch ieg e1n solches, wWw1e bereits Robinson nahegelegt hat,
em Anschein ach dem bekannten LO  ebr des OF VyKarp

M YTIN (T 156] zugrunde.*®) Es mMUu 1er auf die ausführlichen Dar-
Jlegungen Robinsons verwıiesen werden seine Gedankengänge wurden
auch Von (0)  Z Das in der äaltesten Christenheit 238—240, über-
L1OIMINEN WITr bringen 1er nach Auslassung der situationsbedingten tellen
und nach Anderung der 1n die Wır-Form den mutmaßlichen ext des
Dankgebets:

He Gott, Allherrscher,*?) AT deines geliebten und gebenedeiten
Knechtes eSsus Christus, Urc! den WIT die Kenntnis VO  n dir erlangt
aben, (:;Ott der Engel und Mächte und der öpfung un
der anzZCH Schar der Gerechten, die VOI dir gelebt En

Wır benedeien dich, weil du u1ls gewürdigt hast, teilzunehmen
Kelch deines Christus Z Auferstehung 1NSs ewı1ge eben; in der

Vgl Gamber, 1n Ostkirchl. Studien 1967) 33—42, bes.
Vgl [9)  €; La Tradition Apostolique de aın Hippolyte.

Robinson, Liturgical Echoes 1n Polycarp’s Prayer, 1ın Expositor 1899]
63—72

27] Vgl Apoc 4I z LE4473 15;, 3; AD R Es handelt sich eutlich ıne
Wendung aus der ıturgle.
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nvergängli  keit des eiligen (‚elstes Deshalb und fÜr es
en WIFTr dich, benedeien WITFr dich und verherrlichen WITFr dich, durch
deinen ewigen und immlische Hohenpriester EeSsus Christus, deinen
geliebten Knecht Durch den CHT: MmMi1t ihm und dem Heiligen eiste,
die Ehre wird Jetzt und iın den kommenden Aonen. Amen.*S)

Bevor die rage nach der Gestalt des Eucharistiegebets 1m Neuen Llestament
und 1n der eıt der Apostolischen ater gestellt wird eigentli  eSs
Thema mu{fßte ZUuerst ein möglichst sicheres Fundament gelegt werden.
WIr fanden e1n solches einmal 1n den Benediktionsformeln des Judentums
Z eıt Jesu, dann 1n den frühesten überlieferten liturgischen Gebetstexten
des Christentums, die aUus dem und J. STtaMMeEN eıtere lexte werden
noch genannt werden, das Eucharistiegebet 1 Clemensbri und die
„oblatio“ 1n den ragmenta Arıiana. Miıt dieser beiden ftesten Punkte,

hoffen WIT, wird möglich se1inN, das noch ehnlende Mittelglied, das
Eucharistiegebet 1mM Neuen Testament seiner Gestalt und LE auch seinem
Wortlaut nach erkennen.

I1

Baumstark hat VOI ber Jahren die allgemeine Meinung der Liturgiker
formuliert, WEeENN Sagt „EIxm Widerhall christlicher Gemeindelieder, ein
Widerhall christlichen Gebetes, welches bereits formelhafter Fertigung eNtTt-
gegengeht, durchzieht schon die paulinischen Brietfe und die Apokalypse.“29)
Mit dieser allgemeinen Feststellung hat iINnan sich 1n der ege auch begnügt.%)

SO sicher ist, das Eucharistiegebet VO  w den kurzen Berakha-Formeln
1n der Didache, Von denen bereits die Rede Warl, abgesehen 1m Jahr:
hundert noch icht schriftlich fixiert Wr und noch icht w1e später 1n
eigenen Liturgiebüchern tradiert worden 1st, sicher dürtte doch auch se1iN,
dafß das Eucharistiegebet damals schon nach HaNZzZ bestimmten Gesichtspunkten
aufgebaut und bereits weitgehend formelhaft geworden W AarL. ESs konnte nicht
jeder Vorsteher der (iemeinde die Dankgebete in em sprechen, wı1ıe
ihm el1ehte

Wenn die Dankgebete VO.  } Antang bestimmte Formen gebunden —-

ICIL, i1st J da{iß formelhafte Wendungen dieser Gebete 1 Neuen Le-
tament einen Niederschlag gefunden aben, neben Wendungen aus anderen
liturgischen Gebeten SOWI1e 4aUsSs Gemeindeliedern Uns interessieren 1er VO
Thema her 1LLUXI Anklänge das Eucharistiegebet. gilt L1LU ıkan
Neuen Testament en Dabei werden unls die Erkenntnisse des Teils
STGr Untersuchung kommen ; Erkenntnisse, die A US der Form,
dem Aufbau und dem Inhalt der vorchristlich-jJüdischen und der nachaposto-
lisch-frühchristlichen JTexte werden. Es geht also VOI em
den Vergleich miıt den ZENANNIEN Jlexten

Wir beginnen mit drei tellen 1n den Apostel-Briefen, die schon eın
tormal betrachtet, eine er. darstellen,*1) nämlich Eph D E Petr E

28) Auf die formalen und inhaltlichen Beziehungen Z Dankgebet nach isch
1n Didache 10, kann hier 1LLUT kurz verwıesen werden.

Baumstark, Die Messe 1mM Morgenland Sammlung Kösel Nr
Auf ein1ıge paulinische exte hat Lietzmann, Messe un Herrenmahl 178—180

hingewiesen.
81) Allgemein A paulinischen Dankgebet: Schubert, or!m und Function of

the Pauline Thanksgivings Beihefte A Zeitschrift für neutestament|.. Wissen-
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un 4 COT 1, 1e genannten tellen beginnen mit der gleichen Formel:
Gebenedeit 1st der (ott und Vater 1SCICSd eSsus Christus.

Zuerst der ang der Epheser-Stelle:32)}
Gebenedeit ist der Gott und Vater uULLSCICS Herrn EeSuSs Christus,

der uUuLls hat mit em geist1gen Segen Aaus Himmelsh  en 1n
Christus. Er hat uUuNSs auserwählt In ihm VOI rundlegung der Welt,
heilig Se1IN und ohne Fehl VOT seinem ngesicht 1n Liebe Er hat
uUuns vorherbestimmt durch Jesus Christus, ihm Kinder werden nach
dem Wohlgetallen sSe1INES Willens, ZU Preis der Herrlichkeit seliner
Nnade, mit der u1ls begnadigt hat in dem Geliebten In ihm en
WITr die Erlösung durch sein Blut, die ergebung der Sünden.®?)

Und 1888881 die Petrus-Stelle
Gebenedeit ist der (:ott und Vater L1SCTICS Herrn Jesus Christus, der
uUuNns AUus se1ner großen Barmherzigkeit durch die Auferstehung Jesu Christi
VO  w} den oten wiedergeboren hat Jebendiger Hoftnung, einem
unvergänglichen unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das 1 Hım-
mel für uXSs autbewahrt 1St.

Mit der gleichen Berakha-Einleitung w1e in den vorausgenannten Be1-
spielen beginnt auch die Stelle {1 Cor 1,

Gebenedeit ist der CGott und AT NSCTECS Herrn EeSUuSs Christus,
der Vater der Erbarmungen und der (Gott en Irtostes. ET Töstet u11l
1n all AT Bedrängnis

Während 1er bald schon die Berakha-Form wieder verlassen wird, wird
diese der Epheser-Stelle, der WIT unNns 1U Zzuerst zuwenden wollen, weiıter-
gerührt. Der bisher zıitierte lext schlo

In ihm en WIT die rlösung UrTrC| sSe1IN Blut, die Vergebung
der Sünden ach dem Reichtum seiner nade, die hat überströmen
lassen ber uNnsSs 1n aller Weisheit und Einsicht.

Er hat unNns kundgetan das Geheimnis se1nes illens, nach seinem
Ratschluß, w1e ihn bei sich beschlossen hatte 1n der Heilsordnung
der der Zeiten es 1n Christus als Haupt vereinen, es 1m
Himmel und alles auf Erden. In ihm wurden WIFr auch Erben gemacht,
dazu vorherbestimmt nach der Gnadenwahl dessen, der es wirkt
nach dem atsı se1INeSs Willens, damıit WIT seien Zu Preis sSeINer
Herrlichkeit, die WIT VO schon] auf Christus uUuNseTeE Hofinung
SESCIZT en

In ihm Sind WIT 11m Brieftext: se1d ihr) auch, Zr Glauben g -
kommen, besiegelt worden mi1t dem Geist der Verheißung, dem Heiligen,
der da ist das Angeld auf das Erbe, ZU Loskauft se1nes Eigentums, Z
Preise seiner Herrlichkeit.

schaft 20, Berlin Der Vertasser sieht weni1g die liturgischen Zusammen-

LSC.  32) Allgemein: Cambier, La benedietion d’Eph 1, 3—14, 1n Zeitschrift für LCU-
testament]!. Wissenschaft 1963] 58—104 (mit umftfassenden Literaturhinweisen];

Mussner, Das olk C:ottes nach Eph E: 3—14, In Concilium 1965) 542—847
Mit diesem eil der Berakha Eph 13 1st tormal un! inhaltlich vgldas jüdische Mincha-Gebet (vgl Hirsch, Israels Gebete 390 ff.), nach der typ1-schen Einleitung heißt e  der gute Gnaden erweılist (vgl Eph 1::3) und alles be:

S1tz un! der Verheißungen der Väter gedenkt un: ınen Erlöser bringt vgl Eph 1,den Kindern ihrer Kinder sSeINES Namens willen vgl Ps 22,3; 105, in Liebe
(vgl Eph Besonders beachten 1st die Schlußwendung „n Liebe‘“, die auch

der Eph-Stelle einen Teil der Berakha 16
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Dreimal en WI1Tr 1n diesem ext die Wendung A Preıis Se1INET
Herrlichkeit“ b 6; 1, 5 L 14), und ZwW al jeweils Schluß desjenigen eils,
der VO Gnadenwirken des ateis. der VO: Sohn und der VO CGnaden-
wirken des Heiligen (seistes handelt

aum einer anderen Stelle 1m euen Testament Cn WITFr eine
deutliche etonung des Wirkens der Dreifaltigkeit W1e gerade Hier wI1e auch
die göttliche Dreiheit VO: Taufbetehl abgesehen (Matt 26, 19) nirgends
ohl klar ausgesprochen wird.$4)

Dabei sind der zitierten Stelle 1 Epheser-Brief keine trockenen,
schulmäßigen Aussagen ber die Irmtat; w1e 11129  = S1e 1n spateren Iıfür-
gischen exten Inach den Konzilien VO  - Nıicäaa und Konstantinopel] immer
wieder antreften annn Hıier ist der Glaube die göttliche Dreifaltigkeit noch
lebendige Glaubenswirklichkeit, bezogen auft die Gemeinde Christi auft
Erden

DIe weiıtere Auswertung dieser Tatsache 1st Au{fgabe der Xegeten und
Dogmatiker. Den Liturgiker interessiert die Epheser-Stelle VOI em 1n fOTr-
maler Hinsicht. ber die typische Berakha-Einleitung wurde bereits gesprochen.
Bemerkenswert 1st die Weiteriührung mit einer Partizipalkonstruktion und
einer Reihe VO  w} Relativsätzen auch 1er wieder ine Parallele den
jüdischen lexten wobei der Lext; grammatikalisch gesehen, AUS

einem einzıigen Satz besteht; W as naturgemälfß 1m Deutschen fast nicht wieder-
gegeben werden kann, w1e überhaupt die onhne1ı dieses Dankgebets 1LLUI 1m
griechischen rttext Sanz fenbar wird.

In inhaltlicher, VOTLIL em aber 1ın formaler Hinsicht esteht 1ne eu
Beziehung 7zwischen L1SCICI Epheser-Stelle und dem SOg  en U S

ymnus 1mMm Kolosser-Brie{ti 112 f£:), der die xegeten immer
wieder beschäftigt hat.) DIie erakha-Form 1st 1er icht auf den ersten Blick

erkennen, da die typische Einleitung £ehlt. och wird 1er 54A112 deutlich
mi1t „gratlas agentes deo Datıı= E 12) die Berakha-Einleitung ein1ige erse
vorher En

Giratias ag1mus deo et patrı domini nostr1ı Jesu Christi
wieder aufgegrifien. 113C solche Einleitung 1st also 1e7 erganzen. ber:
einstiımmung besteht, schon rTe1in formal gesehen, 7zwischen der Epheser- und
Kolosser-Stelle 1 Vorkommen der gleichen Wendung AB ihm en WIT
die rlösung, die Vergebung der Sünden“ (Eph 1I 7 Col S 14), womıit in
beiden Fällen der christologische Teil des Dankgebets eingeleitet wird. ber
die 1n3na.  en Beziehungen wird och reden se1in.

Der wichtige ext (Col 1,12—20] lautet (WÄT erganzen ©1 den fehlenden
Berakha-Anfang]

(Wir danken dem loder Gebenedeit ist der| Gott und Vater NSC1C5

Herrn Jesus Christus,|} der u15 efähigt hat, Erbe der eiligen 11
Lichte teilzunehmen, der u1ls herausgerissen 4 UuS der Macht der Finsternis

Vgl Kronseder, Im Geheimnis (Regensburg
Harder, Paulus un! das Gebet 1936) meınt, Col 5 1520 se1 „AausS jüdischem

Gut entstanden“” S 47—51); nach Norden, gNnNOStoOs Theos 1913 Stammt die Stelle
1n ihren Grundlagen »”  .USs den rtreisen des hellenisierten Judentums“; Käsemann,
Eıne urchristliche Taufliturgie, 1n Festschrift Rud. Bultmann, Eıne urchristliche
Taufliturgie, 1n Festschrift Rud. Bultmann 1949 133—148, hält Col E 15—20 für
1ne Gemeindehomologie, 1n der eın vorchristlicher (gnostischer)] ymnus christlich
bearbeitet worden se1.
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und hineingeführt hat in das Reich des Sohnes seiner 1e€ In ihm
haben WIT die Erlösung, die Vergebung der Sünden

Er 1st das Bild des unsichtbaren (Gottes,
der Erstgeborene vor)|] aller öpfung,
denn iın ihm 1st es erschaften
1mMm Himmel und auf Erden
das are und das Unsichtbare,
selen Throne oder Herrschaften,
Gewalten oder te
es ist durch ihn und für ih: erschaften.
Und 1st VOTI allem,
und alles hat ihm seinen Bestand.
Und GT 1st das Haupt des Leibes der Kirche
Er ist zugleich] der Antang,
der Erstgeborene aus den TOofen.,
auf da{ß 1n em den Vorrang habe.
Denn CS hat ott] gefallen,
die 1n ihm wohnen lassen
und durch ihn es versöhnen,
Was 1m Himmel und W Aas auf Erden iSt,
Frieden stifttend durch das Blut sSe1INES TeUzes.

Es wird ıer fast auf den ersten Blick deutlich, daß dieser ext den zuerst
angeführten durch se1ine praägnante liturgische Formulierung SOWI1e UrCc seine
Hymnen-Ahnlichkeit übertrifft; Ja liegt 1er, WCLnNn icht es täuscht, e1in
bereits weitgehend fixierter liturgischer JText VO  H

Es gilt 1U seinen Platz 1m Gottesdienst der urchristlichen Gemeinde
bestimmen. In einer eigenen Studie wurde auf Beziehungen hingewiesen, die
zwischen 11SCICINHN AEXt, VOT allem, W as dessen erster deil, die eigentliche
CX  C betrifit, und der Berakha beim jüdischen Kiddusch bestehen.®®)] Wir
haben ein Beispiel des betreffenden jJüdischen Gebets-Textes, der den
einzelnen Tagen geringfügige Anderungen und Zusätze erhalten konnte,oben bereits wörtlich angeführt.®”]

Es genugt JEr nochmals aut folgende Zusammenhänge hinzuweisen: Wie
1 ul  1S'  en Lext für die Auserwählung Israels „VOI en Völkern“ gedanktwird, der Colosser-Stelle für die Auserwählung, »” Erbe der
eiligen 1ın ichte teilzunehmen“ E: 1I2) Und w1e 1 vorchristlichen Text die
Erlösung des Gottesvolkes aus der AÄgyptens 1m Vordergrundsteht, 1l1er die Erlösung „AUuS der Macht der Finsternis“” Und Ww1e
schließlich die Israeliten VO  w} Gott 1Ns Gelobte Land geführt worden sind,wurden die Gläubigen „hineingeführt 1n das Reich des Sohnes“ B 13)

Denselben Sachverhalt w1e tet finden WIT Begınn der schon zıtıerten
Berakha 1 Epheser-Brief VO  — Darın wird der Vater gepriesen für die „Aus-

Kiddusch, in Ostkirchl. Studien 1960) 254-—264.
86} Gamber, klänge das Eucharistiegebet bei Paulus un das üdische
37 ) Was die Parallel-Stelle Eph L, 3—14 betrifft, hat Lyonnet, La benediectiond’Eph 4 3—14 et SO:  - arriereplan judaique, 1n la TeENCONTrE de Dienu. Memorielin (Le Puy ' bereits auft Zusammenhänge synagogalen Gebets-

texten autfmerksam gemacht, Uun:! ‚:WarTtr ZU. Gebet „Ahabah rab L Von ben

Beziehungen Kiddusch-Berakha.
ın bereits die ede WATL. Deutlicher sind jedoch die VO  w Uu1ls A SCHOMMENEC:
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erwählung schon VOI Grundlegung der elt“ 1, 4), für die Vorherbestimmung
ZUT Kindschaft R und für die Begnadigung „durch den Geliebten (Sohn)“
:6)

Es äßt sich weiterhin nachweisen, da{ßß die angeführten Gedankengänge
typisch sind für das frühchristliche Eucharistiegebet, dafß also eıne irekte
Abhängigkeit all dieser exte VO  - jüdischen Berakha-Formeln, VOI em
der Kiddusch-Berakha, vorhanden ist. ESs können 1er 1U einıge Beispiele
angeführt werden. Zu HEIHICH ist VOI em der Teil des ank- und 1tt-
gebets, w1e des 1} Clemens-Briet+es en 1st und
ber das andernorts austührlich gehandelt wurde :38)

| Wir danken dir, Ött;) Schöpfier des Alls,
durch deinen geliebten Knecht Jesus Christus,
durch den du uns berufen ast 4US der Finstern1is 1Ns Licht,
VO  a der Unwissenheit ZuUuLI Erkenntnis deines amens,
damit WIT auft deinen Namen (8)  en,
der Leben gibt en Geschaffenen,
der du die ugen NSCICI Herzen aufgeschlossen hast,
daß WITr dich erkennen,

den eEINZIS Höchsten Höchsten,
den Heiligen, ruhend in den Heiligen,
der demütigt den OILZ der Prahler,
der 7zuschanden macht die Anschläge der Heiden,
der erhebt die Demütigen und demütigt die Erhabenen,
der reich macht und der AT} macht,
der Tod und Leben S  a
den einziıigen Wohltäter der (‚eister
und den Gott en Fleisches,
der hineinsieht 1n die Abgründe,
der überwacht die Werke der Menschen,
den Heltfer der Getährdeten,
den Heiland der Verzweifelten,
den Schöpfer und Leıiter jeglichen Geistes.39)

Der du schafist die vielen Völker auf der rde
und aus en jene auserwählt hast, die dich lieben,
durch EeSuUS Christus, deinen geliebten Knecht,
durch den du uns CIZOSCIL, geheiligt und geehrt hast,5%)

Im des Clemens-Brieis, dessen Teil WIT eben zitlert äben,; €n
WITL gleich eg1inn, fast wörtlich wıe 1m Colosser-Brieft den ank für
die erufung „AUS der Macht der Finsternis“; wird w1e dort die
Auserwählung erwähnt. Neu gegenüber den zitierten Paulus-Stellen ist bei

88) Gamber, Das Papyrusiragment ZUT Markusliturgie un! das |Eucharist%egehet11 Clemensbrief, 1n Ostkirchl. Studien 1959) 31—45 Früher erblickte 1119  -
C: Gebet ein Gemeindegebet; vgl VO: der Goltz, Das Gebet 1n der aältesten
Christenheit 192—207, 329—330 (griech. ext

Mit dem Dankgebet 1mM Clemens-Brief ist der eil des jüdischen Mincha-
Gebets Hirsch, Israels Gebete 390 vergleichen, e1 VeOI -

St die Lebenden mit Gnade, belebst die oten mit großem Erbarmen, Stutz dieFallı  SO1S nden Uun: heilst die Kranken Uun! lösest die Gefangenen und hältst die Ireue
denen gegenüber, die 1m Staub liegen“ vgl auch Anm

392) Auf altliche, VOT allem ber ormale Beziehungen einem römischen
Dankgebet aus dem 4./5. Jh (vgl Ephem lit. 74, 1960, 103—114) soll hier LLUI kurz
verwıiesen werden.
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Clemens der ank für die Erkenntnis ,, Gnosis“)] ottes; die durch den
„geliebten Knecht Jesus Christus“ den Gläubigen gebracht worden 1St, e1in
Thema, das jedoch auch 1in den kurzen Berakha-Forme der Didache
finden ist, 1m Dankgebet ber das tot (9,3)

Wır anken dir ater für das Leben und die
die du uUu1l1s kundgetan ast durch Jesus deinen Knecht.

Der Dank für die Erkenntnis kommt übrigens auch Begınn des bereits
zitierten Todesgebetes des Olykarp VOTL. en drei lexten gemeinsam 1st
schließlich die alttestamentliche Bezeichnung Christi als „Knecht” E DUeT”)
(ottes, die 1n spateren liturgischen Texten LUT mehr selten en ist,
VOTI em noch 1n eini1gen ägyptischen.“*°)

Miıt dem Gedankengang der Epheser- und Colosserbrief-Stelle stimmt weiıter
überein das oben zıtierte Dankgebet 1n den Johannes-Akten, wobei 1ine
Ahnlichkeit mit den Benediktionsformeln mmn der Didache icht übersehen
1st; terner 1st jer erwähnen ein Eucharistiegebet (Oblatio], das der
bekannte Verfasser der 508. 'um das Jahr 400} als
bei den Katholiken Se1INeETr He1iımat \wahrscheinlich Sirmium) 41) liturgischem
Gebrauch bezeichnet:

Qui1 incomparabili tua€e bonitatis honestate Iucem 1n tenebris
fulgere dignatus C5S, ıttens nobis lesum Christum susp1ıtatorem aNn1-

Qui OStrae salutis humiliando ad InNnOrtem q subiecit,
ut 110S5 QUaC dam amıserat immortalitate rest1tutos efficeret sihi
heredes et Ailios

Cuius benignitatis gratlas tua42€ tantae magnaniımitati, quibusque
audibus 11CC sutficere H1US, de ua et ex1D1lı
piıetate aCCEPTLO ferre sacriıhncium istud, quod tibi ofterimus tantes 4NtTE
CONSPCECLUM e(UA€E divinae pletatis, DCI lesum Christum dominum et
deum NOSTIIUM. Per qUCD petimus et ToOgamus 42)

uch 1n diesem relativ spaten ext Stammt vermutlich 4aUus dem 3./4
O A WIT den ank für die Erleuchtung 1n der Finsternis lucem 1n

tenebris tulgere dignatus es) und für das Geschenk der Unsterblichkeit und
der Sohnschaft ‚efficeret sibi heredes + 10s) eine bemerkenswerte onti1-
nultät der TIThemen des Eucharistiegebets.

Wır beschäftigen unNns 11L1U. mit dem christologischen Passus der Colosser-
Stelle FE 15—20). Die paulinische S g1 leuchtet 1er 1n 1  L  hrer
anzch thabenheit auf, zugleich 1n einer Prägnanz w1e SONS nicht mehr
1n den Brieten des postels. Es lassen sich e1 we1 parallele Glieder e71i-
kennen: 1m Teil wird Christus gleich Begınn der „Erstgeborene er
Schöpfung“ FL, 15) genannt, 1mM Teil des christologischen Passus wird als
der „Erstgeborene aus den Toten“” { 18) bezeichnet; des weiteren als
das „Haupt des Leibes der Kirche“ E 18)

40) So 1m Abendgebet bei der Sabbat-Agape; vgl Ostkirchl. Studien 1958)und 1 Eucharistiegebet der Agyptischen Kirchenordnung (Apostol. ÜberlieferungHippolyts]; vgl die griechische Rückübersetzung VO:  } Gamber, 1: Ostkirchl.
Studien 1968)

41 Vgl. Gamber, Codices liturgici 2 Aufl.) 114
Nach Maı bzw. ercatı herausgegeben VO  - Mohlberg-Eizenhöfer-Sifirin, Sacramentarium Veronense (Roma 204
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(:anz ähnlich w1e Col E 5—18a lautet eine Stelle 1 weiteren Verlauft
der Berakha des Epheser-Briefes e 20—23

nach der Kraft seiner Stärke,
die wirksam erwliesen hat 1n Christus,
da ihn VOL den Toten erweckte
und ihn se1iner Rechten 1m Himmel SCLZTE,
hoch über jede 4C| und Gewalt und Herrschaft
und ber jeden amen, der geNaANNT wird
nicht 1.UT 1ın dieser Weltzeit, auch in der küniftigen
es hat ihm en gelegt,
und hat ih: ZU Haupte gemacht
ber es für se1ine Kirche;
die da 1st sSe1Nn Leib,
die dessen, der es 1n em erfüllt.*2a)

Auch 3eT in der Epheser-Stelle finden WIT denselben Hınweils auf Christus
als das Haupt der ırche und auf se1ne rhöhung ber alle Macht und
egli  en Namen, SO VO  D der Zerschlagung der feindlichen ächte w1e 1n
der Colosser-Stelle

Mıt all dem, W as WIT bisher als Themen des urchristlichen Eucharistie-
gebets teststellen konnten, St1imMm: das überein, W as tast hundert z°
nach der Niederschrift der Briete des postels Justinus der ärtyrer (T 167) als
ema des Dankgebets nftührt

Er (Christus] wollte nämlich, daß WIT (SOtt danksagen sowohl afür,
dafß die Welt mi1t allem, W 9aSs in ihr 1St, des Menschen willen CT-

schaften hat, w1e auch äfür, da{fß uUunNns VO  a der Schlechtigkeit, in der
WITFr lebten, befreit hat (vgl Col 1,13), als auch afür, da{iß die Maächte
und Kräfte urch den, der nach seinem illen leidenstähig geworden
ist, vollständig niederges  Jlagen hat vgl Eph E

Fassen WIT das Bisherige Als Hauptthema des urchristlichen
Eucharistiegebets, w1e CS ein1gen tellen der Briete der Apostel einen
Niederschlag gefunden hat, ergibt sich der ank für UuNsSCcCIC Auserwählung
und rlösung durch Christus. In einem anschließenden christologischen Passus
wird dieser Gedanke näher entwickelt, wobei betont WIird, dafß Christus 1LLUIL
1 Himmel thront als erhöhter Kyr10s, hocherhaben über alle Kreatur (Eph
E 21—23; Col E 17)

Auf die Aussage, dafß Christus „das aup des Leibes der Kirche“ (Col 1,18)
1sSt, 22 muß 1m folgenden noch eingegangen werden, VOI em 1m Hın-
blick auf den Rıtus des eiligen ahles

42a) Zur gte11e vgl Merendino, Das ist me1n Leib für euch, AL  .
1967) VOI allem 116, 1n Anm. hinsichtlich des „pleroma”
Warnach Mußner ZUTI Stelle verwlıiesen wird DIie sakramental-pneumatische

eu  g Mußfßners gewıinnt durch die Annahme, da{fß sich hier den Nieder-
schlag eines liturgischen Gebetes handelt, Wahrscheinlichkeit. Auffällig ist ferner,
da{iß „pleroma“ auch der ben zıtıerten Parallel-Stelle Kol 1.19 gebraucht wird
Hingewlesen se1 schließlich auf die orte „Pleroma des Glaubens“, des Heiligen
Geistes, womıit der TI1ester der byzantinischen ıturgle den einen Hostienpartikel

den elch fallen 1afßt.
43) Justin, Dial 41, 1 (PG 6, 363 B); vgl Drews, Untersuchungen über die cle-

mentinische Liturgie Studien ZUT Geschichte des Gottesdienstes Tübingen
Z auft weıtere Zusammenhän autmerksam gemacht wird.

GCOöIpe, Zur Leib-Christi-Vorstellung 1 Epheserbrief, Eltester,
Judentum-Christentum-Kirche 2—18
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Die Bezeichnung Christi als aup des Leibes der Kirche steht Sanz
eutlich Zusammenhang IN1T der des eucharistischen
Brotes VO  5 der Paulus COr 10 16—17 spricht

Das rot das WIT brechen 1ST nicht die Gemeinschaft M1t dem Leib
des Herrn? Denn WI1C nur) C1N Ttot ( ist das WI1I brechen], sind WI1T
viele C Leib denn WI1I nehmen alle dem Brote teil

Eın Zweifaches wird 1eTr ausgesagt urch das eucharistische Ttot 1etienNn
W1I Gemeinschaft IM1t dem sakramentalen] Leib Christi, aber auch
Gemeinschaft M1 dem mystischen Leib Christi, der Kirche, VO dem, WIC 65

Col 18 und Eph 23 heißt ß das aup 1St
Dieser Gedanke hat Wurzeln der Felier des jüdischen ahles

Wir en hier, WIC bereits dargelegt Begınn des Essens das Brotbrechen,
und ‚.WAal unmittelbar nach der Kiddusch Berakha Der Hausvater bricht jer
nach labermaligen] kurzen Berakha Brotlaib und teilt ihn
die Anwesenden 4 Uus ©I mMU C1M Stück davon nehmen und

1eser jüdische Brauch hatte VO  w ang folgenden SInn em alle
VO  a} dem or J sollte schon VOT der anlze1 Symbol AA

„Eßgemeinschaft“ hergeste werden Es durfte sich nach der Vorschrift des
Talmud (jjer Ber 10) auch keiner mehr spater der Tischrunde anschließen 45)

Der Rıtus des jüdischen Brotbrechens rhielt letzte Vollendung un
Sinngebung durch EeSUS e1m etzten Abendmahl gab SC1INCIl posteln

dem TOt das Inach jüdischer Sitte] Begınn brach und austeilte,
SC11L1CI1L CISCHECN Leib Die Jünger ollten dadurch M1t ihm, aber auch er-
einander Gemeinschaft treten „Weil ecS C111 Ttot 1St sind WIT
viele C111 Le1

ber noch mehr Es scheint icht zufällig SC1IN, daß gerade uNscI1Il

beiden erakhna lexten 4 UuSs den Briefen des postels die Tatsache, dafß
Christus das Haupt des Leibes der Kirche 1St stark Vordergrund steht
besonders auch WC11H m} edenkt dafß dieser Gedanke fast wörtlich
ZWeC1 verschiedenen 'Texten /Eph 23 Col 18) en 1St

Wiıie eingehend dargelegt en WI1I ihnen Niederschlag des
paulinischen Eucharistiegebets Begınn des eiligen ahles sehen, VOI
em sCH der gedankli  en Beziehungen jüdischen Kiddusch lexten
Nun 1STt aber für uns VO  5 Bedeutung, daß jüdischen und [im Anschlufß
das Letzte Abendmahl]) auch urchristlichen Mahl der Kiddusch Berakha
das rtrotbrechen unmittelbar gefolgt 1STt Es dürtfte demnach der Hinweis auf
die Leibsymbolik den Dankgebeten Eph un: Col durch das unmittelbar
folgende Brotbrechen bedingt SC11}

Eın Gedanke scheint wichtig SC11 Die feierlichen christolo-
gischen Aussagen, die WIT ULNsSCICIH lexten kennengelernt aben, hatten

Sanz bestimmten Zweck In ihnen sollte sich der Befehl des Herrn
rtüllen „rust dies IMNEeC1NEM 1 Cor 11 26 Luc 19)
Es WAar icht WIC heutigen Canon, 1155 intache „memor1a“ in
kurzen „Unde DE memores“-Formel], sondern C112 hymnenartiges Sprechen ber
die Person des Herrn und die groißen Heilstaten ottes

45] Vgl Lietzmann, Messe un:! Herrenmahl 208 Hinsichtlich späterer 1  1tuUr-
gischer Bräuche, die auft das gemeinschaftsbildende Element der Eucharistie hinweisen
vgl unNnsgmann, Fermentum, Colligere ragmenta., Festschrift Alban DoldV}  (Beuron 185—190.

107



Auch 1er wieder die Parallele 4A5 feierlichen u  1S  en Mahl Wie
ase1lDs 1n der iddusch-Berakha das edächtnis den Auszug AUS Agypten
vollzogen wird (.„Dieser Lag 1st das Gedä:  1$ den uUszug aUus

Agypten“‘), 1n der christlichen Eucharistiefeier das edächtnis den
ITransıtus des errn VO Tod Z Leben und der Da  e für die Gnadenfülle,
die für uns A4Uus diesem Heilsgeschehen geflossen ist.

Es gilt aber auch DIeT; W as Schütz einmal Sagt: „ AIıe erhabene Gebets-
stimmung, die Überzeugung, dafß der Auferstandene CIHIeLTEL, das Bewulßlitsein
der göttlichen rwählung, die selige Erwartung des es und der Ankunft
des Herrn en dem altchristlichen Gottesdienst jene unnachahmliche Höhen-
lage verliehen, auf der das Neue lestament sich bewegt.“ Und fügt hinzu:
„Bisweilen en WIT 1n den neutestamentlichen AT schon festgewordenes
Traditionsgut VOTI uns, das 1n der literarischen Formulierung den liturgischen
Klang der lebendigen Sprache eutlich verrät.“46)

Eın Gedanke ist bis jetzt noch icht behandelt worden: die VEr Bin.-
dung A 4} Dankgebeit und BittseDet. Diese Verbindung onn-
ten WIT bereits 1n der eINgaNgs 7zitierten Berakha A4US dem Buch Nehemias
teststellen, S1e 1st noch heute e1in wesentliches Element der synagogalen ıturgıe
un kennzeichnet auch das emone-Ezre-Gebet Als Beispiel AaUus den paulini-
schen Briefen 1st 1er 1n erster Linıe wieder die schon mehrfach erwähnte
Berakha 1m Epheser-Brief anzutführen. Der lext des Bittgebets Schluß
lautet 167r (3,

Deshalb beuge ich meine N1e VOT dem ater.
VO  5 dem jede Vaterschaft 1m Himmel und auf Erden ihren Namen hat,

gebe euch nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit,
durch seinen Ge1lst inneren Menschen erstarken,
dafß Christus durch den Glauben 1n Hertzen wohne,
daß ihr 1n 1e verwurzelt und gegründet se1d,

mit en eiligen begreifen,
welches die Breite und die änge, die Tiefte und die öhe ist,
und erkennen die alle Erkenntnis überragende Liebe Christi,
damit ihr rfüllt werdet ZUuxT anzch Ottes
Dem aber, der mächtig 1St, unendlich mehr tun,
als WITr erbitten und erdenken können,
nach der Kraft, die wirksam 1st 1n uns
Ihm die Herrlichkeit 1n der Kirche und 1n Christus Jesus
bis 1n alle eschlechter der ewi1gen Zeıten Amen.

In derselben Berakha sich VO noch folgendes S4112 ähnliches
Bittgebet EB LD

Der (5Off 1SCICS Herrn Jesus Christus, der Vater der Herrlichkeit,
gebe euch den (ze1ist der Weisheit und Offenbarung 1n seiner Erkenntnis,
erleuchtete Augen des Herzens, erkennen, welches die Hofinung
seiner Berufung sel, welches der Reichtum se1INES Erbes 1n den Heiligen
und welches die überragende Größe seiner Macht unNns den Gläubigen.

Die Gebete sind innerhalb der Briete 1n der indirekten Rede abgefalst.
rpha hat deshalb mit Recht betont: ABEN Silber der direkten Rede mu(ß

aus seiner Legierung miıt dem Briefstil zurückgewonnen wWerden.. Tst dann
wird die SANZEC önheit dieser Gebete fenbar werden. In ihnen geht

Schütz, 1ın Zeitschrift für neutestament|]. Wissenschaft 21 1922} 182
Orphal, Das Paulusgebet
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icht alltägliche Dıinge, sondern in erster Linıe die Erkenntnis (lottes
und sSe1INESs Gnadenwirkens. SO auch 1m tolgenden ext A4Uus dem Colosser-Brief
1,9—12)

( Wir hören nicht auf für euch beten], ihr mOöge y füllt werden
mit der Erkenntnis se1nes Willens ın er geistlichen Weisheit und
Einsicht, damit ıhr des Herrn würdig wandelt und ihm wohlgefällig
werdet. Ihr möget 1n en guten Werken Frucht bringen und wachsen
1ın der Erkenntnis C(:ottes. Ihr mOöge mi1t er Kraft ausgeruüstet werden
nach der Macht seiner Herrlichkeit ZUT vollen Geduld und Langmut.

uch das muß einmal mi1t er Deutlichkeit gESagT werden: die zıtierten
Gebete ZeIBEN 1ine geist1ge Höhe, die 1n der Folgezeit icht mehr erreicht
worden ist. Die Geschichte des Eucharistiegebets Wal also eın Weg VO

einer einfachen Gestalt immer reicher und vollkommener werdenden
Formen, sondern ein Abstieg VO  5 einer esteilen 5Söhe DDies wird 1 folgenden
FEXt, dem Teil des bereits zıitierten Dankgebets 1m Clemens-Brief, fitenbar.
Hier wird auch schon mehr alltägliche Dıinge gebetet:

Wir bitten dich, Herr, se1 Helter und 1Mm dich 4an.
die uns in Bedrängnis sind, IIC
der Bedrü  en erbarme dich,
die Gefallenen richte auf,
den Betenden zeıge dich,
die Kranken eile,
die Irrenden 1n deinem Volke
hre wieder auf die rechte Bahn
Speise die Hungernden,
erlöse die Gefangenen,
mache gesund die anken,
troste die Kleinmütigen.%8)

Erkennen sollen alle Völhker, daß eINZIS du bist der Gott, un! esus
Christus dein Knecht, und WI1Tr dein olk und die chäflein deiner
Weide (

Der du alleinJ dieses und och mehr utes uns un
dich preisen WITr durch ESUS Christus, den Hohenpriester und Leiter
USeceTeT Seelen, UrTC| den dir Ehre und Macht jetzt und VOIL Geschlecht
es die Aonen der Aonen. Amen

Wir Menschen VO  - heute INUusSsen uns fragen, w1e die Christen damals
diese geistige Höhe, die aus den zıtierten Gebeten, w1e überhaupt 4Uus den
Briefen des Apostels Paulus erkennen 1St, verstehen und konnten.

Neben den mehr trei vorgetragenen ank- und Bittgebeten, VO  5 denen
Did 10, spricht . DEn Propheten aber rlaubt das Dankgebet sprechen w1e
S1e wollen‘“) und w1ıe S16 1n den Brieten des Neuen lestaments und 1n den
Schriften der Apostolischen Väter einen Niederschlag gefunden aben, gab CS,
w1e WITF sahen, der urchristlichen Liturgie auch bereits fixierte liturgische
Texte, die Formeln AL „Eucharistia”; w1ıe s1e der Didache mitgeteilt
werden (9, 1—10,

Auch 1er 1st die oben besprochene Verbindung Dankgebet-Bittgebet be-
obachten. el o1g der Benediktionsformel ber das Tot die für die
Zusammenführung „AUus den 1eTr Enden der Erde“ 1n das Reich Christi (9, 4};

48] Fast der gleiche ext 1 Papyrus VO  5 Der-Balyzeh und 1ın der spateren
Markus-Anaphora; vgl. Ostkirchliche Studien 1959) 44 ; eb;  Q
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hnlich 01g den beiden Benediktionsformeln ber den Segensbecher nach
'Tisch die Bıtte für die Heimführung der Gläubigen „VON den vlier Winden“
4O Der letztere ext lautet:

Gedenke Herr deiner Kirche Entreiße 91€e em Osen und vollende
s1e 1n deiner Liebe Bringe S1e eım VO  w den vier Winden, die geheiligte,
1n dein Reich, das du ihr bereitet ast. Denn dein 1st die Macht und die
Herrlichkeit 1n Ewigkeit.*?)

Es ist interessant beobachten; W16€e iın der Folgezeit die Bıiıitte fÜür die IC
fester Bestandteil tast er Eucharistiegebete wird, W1e WIT s1e auch 1m rTöm1-
schen CCanon missae 1 UG igitur“ vorüinden:

DIO ecclesia tua Sancta catholica, qQUaI pacificare custodire
aduımare et ICHEIC digneris LOTO orbe terrarnum.. >7

In den eisten orientalischen Lıiturgien en WIT die Bitte für die Kirche
nicht w1e 1eTr VOT der Wandlung, sondern CISE anach; anders 1n den agyp-
tischen Anaphora-Gebeten. Hier 1st die ursprüngliche Ordnung, W16e WITF sS1e
1n der Didache und 1m trömischen (Canon vorfinden, och deutlich E1-
kennen. Als eispie E1 e1n Text AaUus dem ]: 1m Papyrus VON Straisburg
angeführt®!)

Es ist ın Wahrheit würdig und rtecht und geziemend, dich, sejender
Gebieter, Her G Ott, Vater, Allherrscher, preisen, dir lobsingen,
dir Dank Ag bei acht und bei Tag Du ast den Himmel gemacht
und es 1n 1nm, die Erde, die Meere und Flüsse und alles, W as 1n ihnen
lebt) Du ast den Menschen ges:  anen nach deinem Bild und Gleich-
N1SsS €es ast du gemacht in deiner Weisheit, 1ın deinem wahren Licht,
iın deinem Sohn, unserm Herrn und Heiland ESUS Christus.

urch ih: und mi1t ihm WIT ank 1 eiligen (zeist und
bringen dir dar dieses geistige DICI diesen unblutigen Opferdienst, den
dir darbringen alle Völker VO Aufgang der Sonne bis AA Nieder-
gang (

Wır bitten und en dir edenke deiner eiligen, der einen
katholischen Kirche, er deiner Völker und Herden

In diesem ext klingt e1in Gedanke 8 der für die ersten Jahrhunderte
typisch 1st das geistige npfer, das vollzogen wird 1m A JDIET des Lobes“, SAalızZ
konkret 1 eucharistischen Dankgebet und 1n den feierlichen Liedern der
Gemeinde; w1e 1m Hallel-Psalm 116, 13 17 el

Den e1iC| des Heiles 111 ich nehmen
und anruten den Namen des Herrn
dir opfere ich ein pfter des es

Dieses Dier VOT em meint die Didache, WCNN s1e 14, 1 vorschreibt, die
Gläubigen sollen VOT dem Brotbrechen ihre Sünden bekennen, „däamit das
pier tein se1‘/ .52}

49) Dieses Gebet ist mindestens alt wWw1e der Timotheus-Brief, sich 4,
S4102 deutlich diese Formel anschließt ınd pn die liturgische Doxologieangefügt 1St.

50) Vgl Gamber, Canonica PICX. Eine Studie über den altrömischen Mefl(ß-
Canon, 1n Heiliger j1enst 1963) 57—64, 87—95

51) Herausgegeben VO  5 Andrieu, Tagments SUT Papyrus de l’Anaphore de
Saint Marc, 1n Revue des SCIENCES religieuses 1928] 489—515; mit Ergänzungen
VO  5 Gamber, Das Papyrus ZELT: Markusliturgie un! das Eucharistiegebet1m Clemensbrief£, 1n Ostkirchl Studien 1959) 31—45

52) SO heißt noch bei Justin, Dial Tryph. EL „Gebete uUun!: Danksagungen,
VON Würdigen vollzogen, sind die einzıgen vollkommenen un! ott gefälligenOpfer.“
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1ne Darbringung der Opfergab en VO  D rot und Weın bei der Feler der
Eucharistie drang erst später, etwa VO 2./3 ] d 1n das Dankgebet der
esse ein:”®) Der Gedanke des pfier des es wird bei einer Neugestaltung
des Eucharistiegebets neben der etonung des Gedächtnisses des HeHNn, das
1n einer ausgeprägten Christologie erfolgen hat, VO  5 besonderer ichtig-
keit se1in Dann werden die Teilnehmer beim eiligen Mahl tatsächlich „1M
amen des Herrn“ versammelt se1in und wird Christus nicht 11LUT 1 Sakra-
HICHU sondern auch 1 feierlich vorgetragenen Wort und 1mMm SESUNSCHNCNHN Lied
1n ihrer Mitte gegenwärt1ig sSe1in vgl Matth S20

DIie urzeln des Gottesdienstes der Urkirche liegen 1mM Judentum Diese
Tatsache dürfte 4aus den obigen Ausführungen deutlich geworden se1n  J VOT

em auch, da{ß die Berakha VON nfang e1in wichtiges Element bei der
Feler des Herrenmahls gebilde hat Es gab damals noch nicht, w1e später, eın
eiINZ1gES Dankgebet, sondern mehrere. So wurde VOTL em beim Brotbrechen

Begınn und beim Segenskelch Schlufß des ahles eine eigene Berakha,
die jeweils verbunden WAar mi1t einem Bittgebet für die Kirche, gesprochen.
Darüber hinaus gab anfänglich 1nNne Kiddusch-Berakha Begınn der Eucha-
ristiefeier, die austührlicher WAar als die eben genannten Dankgebete un deren
Formulierung weitgehend dem Zelebranten überlassen W ar

Das damit vollzogene feierliche Danksagen für die Gnadengaben ottes,
die durch Christus den Gläubigen zuteil geworden sind, ildete zugleich die
Ertüllung des Auftrags des Herrn „ üet dies meinem edä:  nıs  U Es War

das geist1ge pier der Christen, die „hostia laudis“, die WIT nach dem He-
bräer-Brief 43 :53 „ständig C(:oOtt darbringen sollen, die Furcht der Lippen, die
seinen Namen preisen“.

Es dürtfte aber auch eutlich geworden Se1IN: eine Retorm des Eucharistie-
gebets muß die Gestalt und den Inhalt dieses Gebets 1 Urchristentum
grundelegen. Da{fß diese Reform jedoch langsam und ohne plötzlichen Bruch
mi1t der Tradition erfolgen muls, wird 1er als selbstverständlich vorausgesetzt.
Bis einer endgültigen Lösung der tage ist ratsam, sich VOLI gefährlichen
Experimenten hüten, die 7zudem me1ist aqauf einer ungenügenden Kenntnis
der historischen Entwicklung beruhen.

DIie Liturgiewissenschaft benötigt och ein1ge IC ungestöOrter und inten-
S1Ver Forschung, gerade W as die bis jetzt stark vernachlässigte Geschichte des
Eucharistiegebets betrifit. Sıe wird nach Abschlufß der Untersuchungen sicher
gute Vorschläge $Lr eine spatere Neugestaltung machen zönnen.

Regensburg-Prüfening Msgr ® Klaus Gamber

53) (Ganz deutlich schon bei Irenäaus Von Lyon, der 180 1n seinem Werk
„Adversus haereses“” schreibt: „ESs geziemt sich, daß WIT ott Opfer darbringen Uun!
uns 1ın allen ıngen GOtt, NSCIH chöpfter dankbar erweısen, indem WIT 1ın
reiner Absicht die Erstlinge seiner Geschöpfe darbringen. [ )ieses reine Opfer
bringt eINZ1IY die Kirche ihrem Schöpter dar; indem sS1e Danksagung eucha-
ristia) aus seinen Geschöpfen opfert” I 18, 4); vgl Jungmann, Liturgıe der
christlichen Frühzeit (Freiburg/Schweiz 9—10i Hier wird oftfensichtlich
gespielt auft die Formel: „Wir bringen dir dar das Deinige VO:  5 dem Deimigen: ın

un: ur alles“, die noch heute 1mMm byzantinischen 1tuUus bei der Erhebung der
heiligen Gaben nach dem Einsetzungsbericht VO Priester WI1Tr

Hinsichtlich der Anrufung Christi als Teilnehmer heiligen Mahl kom:
mMen (Veni COMMUNICA nobiscum 1n E eucharistia) vgl Gamber, Die Christus-
Epiklese ın der altgallischen ıturgle, 1in ALW 1  J 1966) 375—382
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